
Schlußbemerkung un:! War als TecC erfolglose Missionsbistü-
Betrachtet INa Iso clie ersammlung VO  - mer 1m Bereich des ‚.nordıschen Sakulariıs-
ase untier den spekten ihrer polıitischen mMus  .. Und mußte dann 1n das allgemeıne
Bedeutung un:! 1ın ihrer Bedeutung fuür Oku- Bewußtsein eingehen: Im Bereich der Deut-
meniısches Liernen, ist festzuhalten, da ß schen Bischofskonferenz g1ibt 1U interne

Man sollte derencdıe MöOglichkeiten, die ıch 1mM Rahmen des „„Miıssıonsbıstumer‘‘.
Selbstbewußtsein, Inıtlatıivkrafte, uch ihrekonzıllıaren Prozesses ergeben, noch ange

nNnıC erschop: sınd. ase War vorlaufiger kıiırchliıche Reprasentationskraft tarken und
nach Kraften unterstutzen. (Als ‚„Diaspora-Höhepunkt eines Prozesses, der weıtergehen

MU. un! wIird. asel, eou. und zuletzt auch Stutzpunkte‘‘ eiINes katholischen Hınterlan-
des, als ‚„„Biıschofliche Kommissarlate*‘‘ WI1edie Vollversammlung des ÖOkumenischen

ates 1n Canberra ermutigen weıterem ehedem hatten S1e weniıg misslionarısche Per-
spektiven.) Es ist NU. aber doch wohl uberallEngagement Ergebnisse des weıteren PTro-

225565 konnen jedoch keine Beschlüsse le1- 1ın der Welt Wo ın einem MissionslandJun-
Diozesen eingerichtet werden, iınd S1etender Stellen se1n, sondern mussen 1m S1in-

des Okumenıschen ernens Lernertfah- noch ange unterstutzungsbedurftig; S1e ble1-
ben immer langere eıt noch abhängig VO  5rungen se1ın, dıe VO  w Kırchen und T1sSsten 1ın

ihren Jeweıiıligen ontexten gelebt werden. der der Unıversalkırche Bıstumer 1mM
Bereich der ehemalıgen „„‚Nordischen Missı-
on  e werden ın besonderer Weise abhängig
eın VO  5 ihren utter- un Schwesterkir-
chen, daruber hinaus VO.:  > der Hılfsbereit-
schaft der eutschen Bıschofskonferenz, die

Heinz Schurmann eıt fast 150 Jahren eın ‚„‚Kommissarlat fur cQ1e
Dıaspora" unterhalt, welches mıit des

Neue Dı  esen iın den undes- ‚„„‚Bonıfatiuswerkes‘‘ gewl. weıterhın tat-
andern Deutschlands? kraftıg helfen WwIrd (es sollte Te1ilic umbe-

nann' werden, LWa „„‚Kommissarlat fur 1N-
Nach der Wiedervereinigung Deutschlands erne Missionsbistumer 1mM Bereich der
erhebt auch dıe Tage. Sollen dıe Baun- eutschen Bıschofskonferenz  “ Wır durfen
esländer wıeder ın Jene Bıstüumer eingeglıe- unNnseren „„‚Muttern‘‘ un! „„Schwestern‘‘ dank-
ert werden, DO'  S denen Sıe UTC| dıe Tren- bar eın und ihnen weiıter vertrauen Zu De-
NUNG Deutschlands losgerıissen wurden ? denken ware uch In diesem sakularısıerten
der sollen (1UL5 den Amwostolischen dmınız- Raum, 1ın dem uch viele Nichtchristen nach
straturen Eirfurt, Görlıtz, Magdeburg und einer eschatologisch-alternativen Lebens-
Schwerın eıgene Diozesen werden? Der PEMMNLE- welse Ausschau halten, konnte 1Ne zeichen-
rıtıierte Neutestamentler des ygl  UudLUMS Er- aft gelebte TIMU 1Ne große mM1isSS10NATI-
T' Tag TÜUunNde WUN Gegengründe che Taeın (Vielleic. werden WwI1r das ın
SaTLTNEN. red. Zukunft gewissenhafter edenken als ın den

etzten Jahren.)
Die ”ner Jurıisdiktionsgebiete, dıe sSeLDstiaAnNn-

Es ıst wohnlL NC übersehen, daß ın dendıge Diözesen werden moOöchten, ın den
kleinen Gemeinden Miıttel- un Nor:  eutsch-

VvET!  NETN Jahren finanzıell ın em
Aands, vıelfacı edrängt DO'  S einem „kämpfe-Maße DO'  S ıhren Mutterdiözesen UN Hılfsın-

sStıLuL20Onen der Deutschen Bıschofskonferenz rıschen Atheısmus‘‘, der Staatsraıson WT,
Nı zn der weıtgehenden Isolterung VDO'  S derSOUuUNE DO  S anderen Quellen abhängıg. Auch

ın Zukunft auch nach Ekıinführung der Kır- Unwersalkırche eTwas gewachsen 1ıst Eı-
genständıgkeit UNı Eıigenprägung, das dıesechensteuer können sıe sıch ach bısherıigen

Erfahrungen kaum zZzur älfte selbst INAN- (G(emeıinden NC geTTL aufgeben mochten

zıeren, 1n2elleıcht NU' einem Vıertel ı Vgl. dazu Schürmann, Zukunftsweisende Bır
Diıiese Biıstumer mußten als Missıons- fahrungen der Kırche un T1Sten 1m errschafts-

bereich des atheistischen Staatssozlalismus, 1n
bistumer erkannt un! akzeptiert werden, -e1s un!en 64 (1991), 1402153
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ber wırd ın West und Ost oft eingewandt: Befugnissen, dem VO  > ıhm gezeugten „„‚Kul-
nter dem Einfluß der ıwynestlıichen Marktıunrt- turprotestantismus‘‘, en fur Aufklarung,

Liberalısmus, Idealısmus, Indıfferentismusschaft un der ıhr auf dem Fuße folgenden
Konsumgesellschaft werden dıe Unterschie- bıs Z Sakularısmus Diese Geistigkeit
de zurschen Ost- UN Westgemeinden =vxDeT- wird tarker eın als alle westlichen asto-
unscht werden, daß auch dıe pastoralen ralmethoden, diıe hiler notwendiıg
Notwendıgkeıten bald dıe gleichen eın WeT- mussen. Die Gemeinden des gepragten
den N dıe npastoralen etihnoden des We- Raumes en hler schon bessere bwehr-
stens auch ım sten obsıegen werden. und Heilungsmittel entwickelt.
Dem wIrd INa  - die offnung entgegenstellen ıst das Oolgende edenken hören:
düurfen, daß den Kırchen dieses Raumes Diasporagebiete benötıgen ern katholısches
mıiıt ihrer (westlıchen Mutterkirche Hinterland. Das en dıe etzten 150 Tre
und ihrer (Ostlıchen Schwesterkirchen pe- bewiıesen, ın denen (‚ebıete der ehemalıgen
ıngen WITd, ıch ın einen aktıven Miss1ıons- „Nordischen Miıssıon"‘ katholıschen Nach-
Aul verwandeln. DiIie Gemeinden dieses bardıözesen als Amwostolische Vıkarıate e  S

ebletiesennicht NUu.:  I ihre geistliıchen Er- Betreuung anvertrau: (und später größten-
fahrungen gemacht auf ihrer vierzigJahrıgen eıls einverleıbt) ıwurden. hne dıe großen
Wanderung Urc die uste des „real eX1- npersonellen, pastoralen UN finanzıellen
stierenden Sozlalısmus‘‘, S1e en uch die Hılfen der Mutterkırche aderborn, A,
Erfahrungen Au den bedrückenden Zeıiten Osnabrück, Hıldesheıim und Üürzburg, ım
VO.  _ 1933 bıs 1945 verwahrt, als S1e 1ın annlı- Nord-Osten besonders auch Breslau, WAarTe
her Weise aus der Öffentlichkeit verdrangt der erstaunlıche au des „Miıtteldeut-
aren und ZU  — „‚Gemeıinde den Itar  06 schen‘‘ Kırchenraumes NC zusiande ge-
wurden. Das ıne totalıtare System wurde kommen.
VO  _ dem anderen fast nahtlos abgelost. In Gilt das noch fur Gebiete, die eute eindeuti1-
der eıt des Nationalsozlalısmus lebten ber ger Missionsland als „Diaspora‘‘ Sind?en
die Gemeinden VO:  - den Erfahrungen der dıe katholischen Traditionsgebiete (mıit 1N-

TE  - sakularıstischen oblemen, die S1Eegeistliıchen Bewegungen der zwanzıger un!
dreißiger Jahre mıiıt un! Liturgle, aus auch, aber andersartıg haben) eute noch dıe
dem erwachenden Kirchenbewußtsein und pastoralen Schlussel fuüur eın modernes, 71vV1ılı-
den Lailenaktivıtaten, die dann 1m Zweıiten sationstechnisch ‚„westlich‘"‘ sakularısıertes
Vatiıkanıschen Onzıl ihre Bestätigung fan- Gebilet? Was die sakularıstisc. ausgelaugten
den Die Gemeilnden der undeslan- Gefilde dieses Raumes benotigen, iInd ge1lst-
der en somıiıt gute Tradıtionen uUrcC  al- IC Zentren, ist 1Ne „theologische Theolo-
ten können, ohne VO der ‚„Kulturrevolution g1ıe‘‘.  .. Manche pastorale un! theologische An-
1963** mıiıt der ıNr eigenen „Theologie gebote A US den ebjlıletifen mıiıt ererbtem Tadı-
sonderlich beeindruckt worden eın. Das tionskatholizısmus, 1n denen der Sakularıs-
berechtigt Hoffnungen. Wenn ıch der MUS, trachtenreich verkleıdet, eın nwesen
Überschritt AaUuSs der betreuten Dıasporakir- treıbt un! ın denen uch ‚„„bel der Stange
che einer aktıven Missionskirche wen1g- altende  + Tadıtionschriıisten angesprochen,
Stens 1mMm geistlichen un: pastoralen Zentrum angezogen un eingebunden werden MUS-
der Gemeıinden N1IC. eriullen sollte, wurde SCI), chaden mehr als S1E nutzen. S1e scha-

den besonders 1ın ebleten, 1n denen der Sa-der genannte Eınwand eCc estehen.
ber dann waäare ıne große miss1ıonarısche kularısmus bereıts 1n seliner entkleıdeten

Gestalt offentlich bestimmend ist un! uUuNnall-Chance verpaßt 1n einem ebiet, das auf der
alsonle des Sakularısmus angekommen gefochten das ıleu pragt, 1n denen bDer
seın cheınt un! 1ın welchem ıch be1l Wach- schon N1ıC. wenıge entschiıedene (aus dem
werdenden un! uchenden unubersehbar Sakularısmus der Aau!  N einem Tradıtions-
erstie Anzeıiıchen einer „„‚Inversion‘‘ zeigen. chrıistentum bekehrte) ‚MC UC rısten  ..
Die durchhaltende Konstante dieses KRaumes Personalräumen nach lebenspendender
wIird der „„nackte nordische Säakularısmus‘‘ Nahrung suchen. Die Al  10zesen mıiıt starke-
se1ın, gepragt ın ahrhunderten 1 Raum des Te  > katholischen Traditionsgebieten und die
Staatsprotestantismus mıi1t „episkopalen‘‘ , vollıg sakularısıerten Missıionsgebile-
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der deutschen ırche ınd nN1ıC. ohne GO0t- un! darum verschiedenartige eihnhoden VOeI -

tes Vorsehung mehrere ahrhunderte selr langt Gewiß N1IC. der wichtigste, aber VOTI-

der KReformatıion) unterschiedliche Wege De- ergruüundig eın besonders auffallıger Nnier-
worden, W as respektiert werden wıll schled scheint der SEe1IN: Traditionsgemein-

Die nNne  - gewiınnende Gemeinsamkeıit wiıird den kennen 1mM allgemeınen ıne ıtglied-
darum schon innOovlerend eın mussen, darf SC.  a Identifikatiıon un Partızıpatıon ın
N1IC. restaurlıerend organıisıert werden: Eiııne dreıl Rıngen: Da ist die Kerngemeinde der
integrierende Inkorporation wurde schwer- entschlıedenen un: ekehrten rısten,
liıch ıne krneuerung ermoglıchen. Die c1e ınen Rıng VO.  - olchen g1bt, die sıiıch
‚„ NCUCI) Lander‘‘ ınd uch kırchlich gesehen U:  — partiıe identifizieren und Nu.  I nach Gut-
„pastorales Neuland‘“‘, wahrscheiminlich eın dunken partızıplıeren un „praktızıeren‘“‘;
provıdentielles Experimentierfeld IM Sa- darum g1ibt als dritten Rıng den VO.  > Ab-
hen Sakularısmus‘‘, der sıch wahrscheıln- standıgen, Fernstehenden, vielleicht noch 1r-
lıch uch Iın den „Altlandern‘‘ ın einıgen gendwıe sympathısıerenden Außenstehen-
ahrzehnten ohne as zeigen wIrd. Die den In katholischen ITradıtionsgebileten hat
geistlıchen Zentren, die dieser Miıssionsraum INa. mıiıt viel Berechtigung pastorale Me-
benöOtigt, mussen TEellClCc pastorale Inıtlatıv- thoden entwiıckelt, die mıit Verbaänden, NStT1-
zentren se1ın, die MNECUE eihnhoden probiıeren tutıonen, ıo0nNnen und Veranstaltungen al-
und aufzeigen. Solche kann INa  - VO  > einem ler Art versuchen, T1isSsten zweıten und
„einheimischen Klerus‘‘ her erwarten als drıtten Kınges ‚„bel der Stange halten‘‘,
VO.  - mlss1ionlerenden Patres aus katholi:- einzubıiınden, Entschiedenheit fuhren
schen Tradıtionsgebieten (SO ehr zeugniısge- In den öostlıchen Gemeılnden gıbt kaum
en! ursprunglıche Ordensıiınitlatoren und noch den drıtten Kıng, den zweıten NU.  I reCc
moderne „Bewegungen‘‘ wıllkommen seın schwach Die pastoralen etihoden mussen
konnen) Es g1ıbt diesem KHKaum eıgene Pro- wesentlich der Kerngemeinde gelten,

diese milissl1onarısch aktıvıeren und 1Deme der Inkulturation des Evangelıums.
Die kleinen Jurıisdiktionsbezirke des NOTd- deren Zeugn1s die T1Sten 1mM zweıten un!

IN mıtteldeutschen Raumes en TeC drıtten Rıng SOWI1Ee Abstehende und Außen-
ange ım gelebt; s$ı1e benötıgen geistige stehende, auch Nıichtchristen aktıvleren.

Hier notwendiıg viele Hılfsmuittel,und geistliıche Kommunikatıon mıt den West-
lıchen Kiırchen, Wenn s$2ıe NC DTOVINZLALL- die 1n westliıchen Gemeilnden hilfreich ınd
stısch bleıben wolilen. Wıchtiger als dıe QE- Es wırd allgemeın zugestanden, da der
brietsmäßıge un wirtschaftliche Wıederver- Raum der ehemalıgen DDR mıt Zr e1ıt sechs
eINILGUNG ast doch dıe geristig-kulturelle und evangelıschen I’heologıischen Fakultäten Unı
das Mıteimnander verschıiedener Mentalıta- derzeıt noch dreı Kırchlıchen Hochschulen
ten. Das gılt gewiß auch für Aıe Kırchen, auch ınNe Katholisch-Theologische Hoch-
mal auf Zukunft hın m1ıt größeren Bewvölke- schule bzuv Unzersitätsfakultät enötıgt.
rungsbewegungen uch DO  z Westen nach kıne solche kannn aber ınNe ırche m1ıt
stien gerechne: werden MUß 700.000 bıs 300.000 Gläubigen ınstıitutionel.
Gefordert ist [1U.: 1nNne ec ekklesiologische Nı DersSoONE| NC tragen
CommunIlo. hne einen TeC aktıven Aus- Die theologischen un:! gelistigen Bezliehun-
tausch, uch 1 gelistliıchen en un:! Neh- gen den nıchtkatholischen T1Sten 1
INECN, zwıschen den Ortskıirchen, den 1StTU- Ursprungsland der Keformatıon, ber uch
INeInNn den en Bundeslandern mit de- der aufklärerischen, lıberalen, sozlahlıst1i-
NC  5 der en Bundesrepublık ist eın euDe- schen der Ssonstwıe sakularısıerten Gelstes-
gınn nNn1ıC denkbar Zu edenken ist ber VOIL welt dieses Raumes, den stlandern un!
em die TeC unterschiedliche pastorale ZU. ebenfalls sakularıiısierten sSkandınavı-
Sıituation, die nach verschlıedenartigen Me- schen Norden ordern 1nNne lebendige 'Theolo-
thoden ruft. Nun ist eute 1n Ost und West gısche Phiılosophische Hochschule Oder YHa-
un:! Nord und Sud der Sakularısmus schon kultat muiıt elıner breıtgefacherten und BC-

gemeınsames pastorales Schicksal sprachsfäahigen philosophischen Sektion.
Aber WIT urifen n1ıC uübersehen (s daß Die eutsche Bıschofskonfiferenz MU. den
dieser hler un! dort ehr unterschiedlich ist Aufbau eiıner ausstrahlenden Phiılosophisch-
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Theologischen Hochschule DbzZzw Unıversı- geht 1n dem sakularısiıerten Raum des
tätsfakultat als eine ihrer wichtigsten ufga- Ostens un Nordens keine Zeugn1s- un!
ben ansehen. Eıne philosophisch-theologi- Überzeugungskraft mehr au Auf der Wa
sche Lehranstalt ist 1ın Krfiurt dringend NOot- So des Sakularısmus und 1ın dessen tiıefer
wendig. Eııne solche ist ber VO: der e- rlıentierungslosigkeıt schauen hlıer un:! da
siologischen Basıs her NnIC möOglıch, WEeNnn immer mehr uchende nach leuchtenden
theologische Berufungen und egabungen Berggipfeln un Sternen aQUuS,; S1e benotigen
nicht 1n ihrem unmıiıttelbaren mield- Jleibhaftig „nahe  .. Personalraume. elfen
melt werden können, sondern VO: den werden hler NU:  n greifbar nahe 1stumer mit
standıgen Diozesanbischofen erneut nach einem famılıaren Presbyterıium, Gemeinden,
u.  a, Paderborn, Osnabrück, Wurzburg, die iıch Aaus „Hausgemeinden‘‘ aufbauen, die

famıhllare Personalraume ındHıldesheim un Berlin 1n die ortigen Aus-
bildungsstätten abgezogen werden. Eıne In einem miss1ionarıschen ufbaugebiet eNt-
Philosophisch-Theologische Hochschule Ste kirchliıche Commun10o besser Urc
DZW ın diesem Raum benoötigt Nn1ıCcC kleine Bischofskirchen, die als Schwester-
NUur ınen Neuaufbau UrC einen gesamt- kirchen 1ın Arbeıitsteilung aufeinander ansge-

wlıesen ınd un: ıch NnaC  arlıch helfeneutschen akademiıschen Austausch, SO[11-

dern uch 1ne starke ekklesiologische Basıs mussen, die zudem angewlesen bleiben auf
1ın selbstandıgen Bischofskirchen ihre „Mutterkirche‘‘ leine Diozesen sSınd

Die n”er Missıonsbistüumer wuüurden fuüur 1ne Communilo-Ekklesiologie un! fur
MMEN mıt den Diözesen Berlın und das Verstandnis der epiıskopalen Kollegıalı-
Dresden-Meıßen wen1ıger Aa ubıge en als tat, schließlich uch fur cQ1e d1iıo0zesanen Pres-
das eınste Bıstum der en Bundesrepu- byterkollegien, die ıch ollegıa. als Lebens-

un! Arbeıtsteams kennen m  en, eın Vor-blık, WasS alle Proportionen VDO'  S der ıschofs-
konferenz abwädrts bıs ın dıe erbande hın- teıil Be1l einer olchen kırc  ıchen Ordnung

wachst VO: der Basıs her kirchliche Commu-01n durcheinanderbrıngen wuürde. Anus e1ıge-
1LeT Kraft können selbständıge Bıstumer ın nN10, wobel asselbDe gelten durite fur das Veer:
dAdriesem Raum auch NC} dıe npastoralen Aus- haltnıs der Gemeilnden zueinander un:! de-

Te  - m1ss1onarısch-gastlıche VerplflichtungenbıldungseinTiChtungen, auch NC dıe Ver-
LlagsarTbeit weiıterführen, NC dıe erwal- 1m weiıiten paganıslerten mi{ield
tungsstellen, dıe karıtatıiven Einrichtungen, Fın eıl der Geistlıchen ın Mecklenburg, ım.
NC dıe Instıtutionen N rTEMIEN auf- Dekanat Wittenberg und an anderen ebıe-
bauen, dıe ınNe moderne 2Öözese personell ten der Jurıisdıiktionsbezirke vm nNnier-
unı nstıtutionel. enötıgt. schıed den Biıschöfen dıeses Raums WUN
Der angel qualifizıerten Kraäaften ist tat- se1inen aktıven Laıen wünscht sıch ıne
SaC  1C. die großte TMU:' dieses Raumes. „Wiedervereinigung‘‘ m1t ıhren vormalıgen
ber vielleicht hegt SEeINE Starke gerade 1ın Heımatbıistüumern
dieser seliner cChwache In den U:l Bistü- Ich mochte diesen Einwand ehr erns neh-
INeTrn kann Neues werden, WenNnn ihre LO- INenNn 1SCHNOIie un! andere, die mıiıt den Mıt-
rale ıgenart respektiert wIird. Der Mut ZU. brudern 1Ns esprac. kommen, mMachten
Experiment konnte der eutschen Partıku- ber weıthın 1Ne andere Erfahrung: Es
larkirche weiıl S1e auf diesem Exper1- hangt ehr viel VO  5 der Fragestellung ab
mentierfeld Erfahrungen 1n Sachen Missıon Wenn Mıtbrüder gefragt werden: ‚‚Waren Ih-
un astora 1mM Sakularısmus machen 1E  . eigene kleine Bistumer 1mM Bereich der
könnte Wichtiger als fachliıche Qualifikatıio- ehemalıgen DD  — lheber, der wunschen S1e
Nnen sınd schlichte Glaubenszeugnisse. Von sıch dıe VOoO Wiıedereingliederung TEeS 1945
einer verıinstitutionalisierten ırche, cd1e den abgetrennten Seelsorgebezirks Ihre He!l1-
Zeitgenossen unsympathısch als eın sta- matdıozese?‘‘, werden N1IıC. wenige fur die
blishment un:! Machtinstrument erscheiınt, restauratıve Losung pladıeren. Ks sındel
Von Diozesen, die noch immer „Furstbistu- keineswegs die Alteren, cdie noch 1n ihren
mern‘‘ bzw ‚„‚Hochstiften  .. gleichen und cdıe ‚„‚Heimatdıozesen‘‘ aufgewachsen SINd, ST-
ın Institutionen un! erbanden atıg werden 1er en un! inkardiniert wurden. Die
mussen, TIradıtionschristen halten uUuberaus große Hılfsbereitschafi un:! (GJast-
und suchenden Menschen nahezukommen, freundschaft der ‚„‚Mutterkirchen‘‘ iın den
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etzten Jahren hat diese uch den Junge- TAanz Georg Friemel
1e  m Mitbrudern hebenswert gemacht Dıie
Entscheidung el anders dUs, WEn O- Gesellschafti Gemeinde
ale Argumente diskutiert wurden und dıe Glauben lernen
rage geste. wurde: „„Was halten S1ie fur
besser: eigene IMmMe kleine Missionsbistumer Nach einıgen allgemeıngültıgen Hınweısen,

Wne der Mensch als Erwachsener oder als‚VOI Ort‘ diesem vollig sakularısıerten
Missionsgebiet der erneute Inkorporation Kınd zZUW/ Glauben kommen kannn uUN welche
un: Integration 1n cd1e großeren westlichen edeutung dıe G(emeinde für den Glauben
Diozesangebiete mıit ihren ehr andersgear- hat, schılder': der utor, une dıe chrıstlıchen

pastoralen Notwendigkeıiten?“‘ Gemeinden ın der ehemalıgen DDR den 1aı-
Was bDer zeıgt ıch. WenNn eın eıl des Kle- ben UN das Problembewußtsein ıhrer Miıt-
ITUS ın den eutschen Bundesläandern glıeder gefördert N gestutz en red.
fur Restauration plädiert? 1ele empfinden

als große ndankbarkeıt angesichts der Es g1bt viele Moglichkeıiten, Ww1e WIT NTreI1I7e
empfangenen ılfen ın schwerer Zeıt, WEeNnN ZU. Glauben erfahren und Glauben SOZUSa-

S1e 1ın der allgemeınen Freude uber die Wie- BCn lernen konnen. Schliderungen VO Be-
dervereinıgung fur ITrennung pladieren ehrungen, W1e jene VO.  5 Ignatıus VO LOyo-
wurden. Aber ınd nNnıC 1U  ar alte eımat- Ja, aul Claudel, Lewis der Andre
gefuhle und LNEUC nhanglıchkeıten, die fur Frossard, zeigen dies. Es ware auch merk-
HC1n dıe en Diozesen sprechen las-
SC1IN 1ele Mıiıtbruder fuhlen ıch ın dem kal-

wUurdig, WEeNNn Gott, NC dem el
konne Steine seinem Lob schreien lassen

ten sakularısıerten Kaum, den der atheıst1- (Lk 1 9 40), Menschen nNn1ıC. en Tien
che Staatssozlalısmus hiınterlassen hat, auf laube hın ansprechen konnte
enschlich nN1ıC. wohl, vielmehr recCc. unbe- Solche erstaunliıchen andlungen ZU.
eımate Der TONNTtEeL. derselben lebt ın Glauben hın ınd N1IC. cdıe ege afur, wWw1e
Mecklenburg, Pommern und Brandenburg, eın ensch ZU Glauben omm Ihre spek-
ın der Altmark, ın Sachsen-Anhalt, 1m V ogt-
land un! 17 Thuringer Wald persönlich 1ın e1-

akulare Plotzlichkeit ist oft NU.  I scheıinDbar,
denn unbemerk un! manchmal UNDEeEWLU.

Nel trostlosen Verlorenheıt DiIie Tbeıt ist geht vieles Fragen, Lesen, Suchen USW.
muhselıg und weıthın „Pr1m1tıv“, presbyte- vorbereıtend OTITaus Dennoch wırken sol-
rale Gemeinschafit un! uüberpfarrlıch che Konverslionserlebnisse anregend undekklesiologische ufgaben werden kaum
abverlangt. DiIie Wohnverhaltnisse SINd nN1IıC. ZU. Glauben der anderen helfend.

Der uüublıche Weg ZU. Glauben ist wohl dasbeheimatend, zumal nNn1ıC wenıge hne DEC-
ordneten ausna. sınd, kaum einen Kreıs ganz normale unromantiısche en mıiıt el-

NnerTr Gemeinde VO  5 T1sten Za dieser Ge-
VO.  5 Freunden und ekannten aben, 1n dem

meıinde omm INda. als Erwachsener, indemauf gleicher Interessenebene eın Gedanken-
austausch moglıch ist. DIie pastorale Tbeıt INa  ; UrCcC Freunde, UTrC einen Ehepart-

HME auf TUN! VO.  5 eugler, UrCcC. Beteıilıi-zeıtigt hler mehr Mißerifolg als Erfolg; S1e
ringt viele, uch menschlich nahegehende gung einer Bıldungsveranstaltung der

elıner ktion, auf der UuC. nach relıg10serEnttauschungen.
In den Missionsbistumern mußte uber- Geborgenheıt der AU!  N vielen anderen Grun-
legt werden, W1e ın den Presbyterien auf De- den 1n das ılleu einer Gemeilnde gera un!

amı auch das ılleu Jesu Christı eINTIrCıanats- un:! Diozesanebene dıe 'Leamarbeıt
angeregt werden onnte Eın Presbyter hat Wenn der laubensvorbereıtende Weg dann

weıtergeht, oMmMmM' eın naherer Kontakt ZUTTUrc Handauflegung selnes 1SCHNOIS N1ıC.
NUur cdıe mtsgnade bekommen, seliner Ge- Gemeinde hinzu, dıe verschıedenen ate-
meılınde gut vorzustehen, sondern uch den chetisch-lıturgıschen Stuifen ZU. auie hın
rag erhalten, beım Aufbau seliner Bı- werden zuruckgelegt, un! der Neubekehrte
scho{fskıirche miıtzuhelfen er Presbyter e1- glaubt mıit der Gemeinnde.

In dıe Gemeıinde omMm' INa uch als KındNes Diıozesan-Presbyteriums mußte ın einem
andauernden „synodalen‘‘ Vorgang dazu Je 1ın einer christlichen Famıilıe, 1ın der die ME
ach seinen ahıgkeıten angefordert sSeın tern nNn1ıCcC NUur glaubende riısten, sondern
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